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Baron Edmond de Rothschild in Palästina. 

Jerusalem. (PTA) Baron Edmond de Rothschild, der 
am 10. Mai mit seiner Yacht in dem kleinen palästinischen 
Hafen Tanlurah eintraf, begab sich noch am selben 1 age 
nach der jüd. Kolonie Zichron-Jaakob. Jüdische und ara¬ 
bische Reiterscharen aus den benachbarten Dörfern begleite¬ 
ten ihn auf dem ganzen Wege. 

Zum Empfang Baron Rothschild s versammelten sich 
alle Kolonisten von Zichron-Jaakob und die Vertreter der 
jüd Zentralorganisation in Palästina in der Synagoge, wo 
der Baron durch herzliche Ansprachen begrüßt wurde. Ba¬ 
ron Rothschild dankte für die ihm erwiesenen Ehren und 
appellierte insbesonders an die junge Generation, in den 
Spuren der Väter zu wandeln, im Lande zu bleiben und die 
Landwirtschaft in allen ihren Zweigen zu entwickeln. Ei 
wies darauf hin, daß jüdische Religion und Tradition an 
neuen Natiomlheim den ersten Platz einnehmen müssen. 

Am Nachmittag desselben Tages traf Baron Rothschild 
mit Sir Herbert Samuel in der Siedlung Meir Sc/to/eya 
(wo Lady Samuel eine Schule für Waisenmädchen begrün¬ 
dete) zusammen. Zu Ehren des Gastes wurde ein Essen 
gegeben. Ansprachen hielten: Sir Herbert Samuel und Lady 
Samuel, Baron Edmond de Rothschild, Colonel Symes, der 
Gouverneur der Nordprovinz Palästinas, ferner Nahuni So- 
kalow und M. Ussischkin. Sir Herbert Samuel sagte, der 
Besuch Baron Edmond de Rothschilds bedeute immer ein 
großes Ereignes in der Geschieht Palästinas, da er ein 
Wohltäter der Juden und auch der Araber ist. Baron de 
Rothschild dankte bewegt und sagte, er freue sich, in 
Gesellschaft Sir Samuels zu weilen, der Palästina so weit 
emporgebracht hat und im ganzen Lande beliebt ist. Er 
beklage darum gleich allen den bevorstehenden Rücktritt 
Sir Herbert Samuels von seinem Posten als Oberkommissär. 
Nahum Sokolow erklärte, die gesamte Judenheit blicke zu 
Baron Edmond de Rothschild mit Liebe und Verehrung auf. 
Ussischkin sagte, Sir Herbert Samuel, Baron Edmond de 
Rothschild und Nahum Sokolow symbolisieren die dem Auf¬ 
bau Palästinas sich widmenden drei Kräfte: Politik, Land 
und nationaler Geist. — Die Gesellschaft begab sich so¬ 
dann nach Zichron-Jaakob, wo sie von den Kolonisten 
zum Tee gebeten wurde. Alle Geschäftsläden waren ge¬ 
schlossen, auch die Arbeit ruhte, der Tag wurde zu Ehren 
der Gäste als Festtag begangen. 

Sir Herbert Samuels Abschiedsbesuche. 

Von unserem Jerusalemer W. D.-Korrespondenten. 

(JPZ) Jerusalem. Der High-Commissioner von Palä¬ 
stina, Sir Herbert Samuel, der endgültig am 30. Juni seinen 
Posten verläßt, hat eine Abschiedsfahrt durch das Land 
angetreten. Dieser Tage weilte er in Galiläa. In Zichron 
Jaakob traf er mit Baron Edmond de Rothschild u. Nahum 
Sokolow zusammen. Er besuchte sodann die Kolonien im 
Emek und nahm in Givath Hamores bei Afuleh an der 
Einweihung eines von den südafrikanischen Juden errich¬ 
teten Waisenhauses für die Pogromopfer aus der Ukraine 
teil. An dieser Feier beteiligte sich auch der Gouverneur von 
Nord-Palästina, der neue Obersekretär, Oberstl. Symes, wie 
auch die Scheichs der benachbarten arabischen Stämme\ 
Nach der Feier fand ein Bankett statt, auf dem Sokolow 
namens der zion. Exekutive herzliche Abschiedsworte an 
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der generöseste Förderer der jüdischen Kolonisation 
und des Aufbauwerkes des Heiligen Landes. 

Samuel richtete. Sokolow gab dem Bedauern der gesam¬ 
ten Judenheit über den Rücktritt Sir Herbert Samuels Aus¬ 
druck und führte in seiner Ansprache u. a. aus: „Die 
jüd. Gemeinschaft hat die Nachricht von Ihrem Rücktritt 
nach vollendeter fünfjähriger Amtstätigkeit als Oberkom- 
rnissär mit dem Gefühl tiefsten, aufrichtigsten Bedauerns zur 
Kenntnis genommen. Wir geben jedoch nicht die Hoffnung 
auf daß Sie bald zu uns zurückkeliren und gemeinsam 
mit’ uns an der Herbeiführung einer glücklichen Zukunft 
dieses Landes mitarbeiten werden.” 

Der neue Obersekretär Palästinas. 

(JPZ) Jerusalem. Der Gouverneur des palästinischen 
Norddistrikts, Oberstleutnant G. S. Symes, ist zum Ober¬ 
sekretär der Palästina-Regierung als Nachfolger des vor 
kurzem zurückgetretenen Brig. General Sir Gilbert Clayton 
ernannt worden. (Der Obersekretär ist nach dem High- 
Commissioner der rangälteste Beamte des Landes. In ad¬ 
ministrativen Angelegenheiten ist er der erste Ratgeber des 
Oberkommissärs und vertritt denselben während dessen Ab¬ 
wesenheit von Palästina.) 

Die zweite allweltliche jüdische Emigrationskonferenz. 

(JPZ) Berlin. Das Vereinigte Komitee für jüd. Aus¬ 
wanderung (Emigrationsdirektorium) beschloß, die zweite 
all weltliche jüd. Emigrationskonferenz für den 9. August 
nach Berlin einzuberufen. Das Programm der Konferenz 
enthält außer den Tätigkeitsberichten eine Reihe von Refe¬ 
raten über aktuelle Emigrationsfragen. Als Berichterstatter 
sind bis jetzt vorgesehen die Herren Leo Motzkin, W. 
Lutzky, J. Dijour, Jacob Lestschinsky, Dr. Brutzkas, Dr. 
Bennathan (Berlin), Dr. Silberfarb (Warschau), Jefroikin 
(Paris), Dr. Schipper (Warschau) etc. Herr Jacob Lest¬ 
schinsky wurde als Mitglied des Emigrationsdirektoriums 
kooptiert. 

Weltkonferenz des Misrachi. 

(JPZ) Jerusalem. - Z. - Am 3. Mai fand in Jerusalem 
eine Sitzung der Misrachi-Weltzentrale statt, die u. a. be¬ 
schloß, die Weltkonferenz des Misrachi für den 3. August 
1925 nach Danzig einzuberufen. 
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Historische Rede des Präsidenten Coolidge bei der Einweihung 

des „Jewish Centre“ in Washington. 

Die Verdienste der Juden um Amerika." 


\on unserem New Yorker B. S.-Korrespondenteii. 


(JPZ) Am 3. Mai wurde in Washington, wie wir 
bereits meldeten, der Grundstein zu einem „Jewish Centre” 
gelegt. Coolidge war persönlich erschienen und hielt eine 
Rede, die im amerikanischen Judentum die freudigste Ue- 
berraschung ausgelöst hat. Coolidge sprach vor dem Radio, 
das diese Botschaft außerordentlicher Würdigung des Ju- 
dentumes in alle Heime des amerikanischen Volkes getragen 
hat. Nach Coolidge sprach Louis Marshall , der gegen Pro¬ 
fessor Boom von der Universität in Princeton polemisierte, 
welcher bekanntlich die Juden als unpatriotisch, weil dem 
Zionismus ergeben, getadelt hatte. Marshall sagte, daß 
ein solcher Angriff das Andenken der jüdischen Patrioten 
Amerikas entweihe. Das Judentum werde seine Tradition 
niemals verleugnen, dabei aber treue Bürger des Staates 
bleiben. Dieser Bau sei ein Denkmal doppelter jüd. Treue. 

Wir lassen die denkwürdige Rede Coolidge’s in vollem 
Wortlaute folgen: 

Der vollständige Text der Rede. 

„Wir haben uns heute Nachmittag versammelt, um mit 
gebührender Zeremonie und Feierlichkeit den Grundstein 
zu einem Tempel zu legen. Der prachtvolle Bau, der sich 
liier erheben soll, ist bestimmt, das Heim der Ccntral-Gc- 
meinde von Washington zu werden. Er soll gleichzeitig 
das Monument für die Leistungen in der Vergangenheit 
sein, und eine Förderung der Erweiterung dieser Leistun¬ 
gen auf vergrößertem Gebiet des ersprießlichen Wirkens 
in der Zukunft. Um diese Anstalt herum soll sich krystal- 
lisieren und von ihr aus soll jener Einfluß ausstrahlen auf 
das öffentliche Leben, in welchem der jüdische Genius 
stets einen solchen beredsamen Ausdruck gefunden hat. Eine 
derartige Institution, so vornehm in ihren technischen Pro¬ 
portionen und so generös in ihren sozialen Zielen, bedeutet 
in der Tat einen Teil des Beitrages der Öffentlichkeit zur 
Hauptstadt des Reiches. Mehr als das repräsentiert iiir Be¬ 
stand hier im Sitze der Nationalregierung ein Wahrzeichen 
und Musterbild für das ganze Land. 

Das laufende Jahr 1925 ist das Jahr der nationalen Ge¬ 
denkfeiern. Staaten, Städte und Ortschaften in den älteren 
Teilen des Landes, werden ihren Anteil an den histori¬ 
schen Ereignissen feiern, welche vor 1*2 Jahrhunderten den 
Beginn der amerikanischen Revolution zu kennzeichnen 
haben. 

Es wird ein Jahr der Einweihungen und Wiederein¬ 
weihungen sein. Es wird die Erinnerung an jene heroischen 
Begebnisse erwecken, aus welchen sich eine große, mo¬ 
derne Nation, geweiht für Freiheit, Gleichheit und Men¬ 
schenrecht, emporgehoben hat. Es will uns, die Nation, zu 



Gemüte führen, wie eine einheitliche sittliche Begeisterung 
mächtig genug war, die vielen, zerstreuten Kobnial-Ge- 
meinschaften zusammen zu fügen, zu schweissen und zu 
schmieden in jene einzige nationale Einheit, die längs 
der atlantischen Seeküste aufgebaut wurde. 

In unserer Zeit, wo die Notwendigkeit für die dem 
Nationalgeist so unentbehrliche Unifikation, Verständigung 
und Toleranz so groß ist, wird es (das Jahr) an die Tat¬ 
sache erinnern, daß unsere Vorfahren nicht allein denselben 
Problemen in noch schwierigerer Form gegenübergestanden 
sind, sondern sie auch gelöst haben. Zwischen der Bevöl¬ 
kerung der 13 Kolonien gab es bloß die wenigen Bande 
der Bekanntschaft und der kommerziellen oder industriel¬ 
len Interessengemeinschaft. Es gab große Differenzen des 
politischen Sentiments, selbst im lokalen Gemeinwesen und 
gar weite Divergenzen zwischen manchen Kolonien in Be¬ 
zug auf Abstammung, Religion und sozialer Weltanschau¬ 
ung. 

Wenn wir eine einigermaßen genaue Impression der 
Zustände am Beginne der Revolution erlangen wollten, 
müßten wir einen Ueberbiick über den nordamerikanischeil 
Kontinent, wie er 1775 bestanden hat, versuchen. Die 
Gruppe von neugeborenen Gemeinwesen, welche wir ge¬ 
wöhnlich die ursprünglichen 13 Kolonien nennen und welche 
sich in unserem Geiste bereits als ein beträchtliches Maß 
von bestehendem Nationalismus repräsentiert, wüßte in der 
Tat gar nicht, daß sie dreizehn an der Zahl sein würde. 

Kein Einziger konnte an dem Tage von Lexington 
sich noch vergewissern, ob die Revolution mehr als die 
Affäre von Neu'-England wäre. Es war möglich, oder 
auch nicht, daß die Mittel- oder Südstaaten mit in die 
bewaffnete Schlachtordnung des Aufstandes miteinbezogen 
würden. Anderseits konnte sich Kanada, welches wohl unter 
britischer Botmäßigkeit stand, aber französische Bevölke¬ 
rung hat, den 13 Staaten anschHessen, oder auch Florida 
und Louisiana, das hauptsächlich spanisch war. Kurz, es 
hatten vierzehn, fünfzehn oder sechszehn Original-Kolonien 
an der nordamerikanischen Revolution gegen Europa teil¬ 
nehmen können, oder es konnte auch durch weniger als ei¬ 
nem halben Dutzend geschehen. Zu jener Zeit hatte Frank¬ 
reich kein Territorium innerhalb des kontinentalen Nord¬ 
amerika. Doch dieser Zustand bestand bloß eine kurze Zeit 
nach dem siebenjährigen Kriege. Frankreich beruhigte sich 
durchaus nicht über seinen Ausschluß aus dem nordameri- 
kanischen Reiche, und nicht lange darnach, im Jahre 1800, 
durch den neuen Vertrag mit Spanien, übernahm Frankreich 
w ieder die Souveränität im Mississippitale. Drei Jahre spä¬ 
ter ersah und erfaßte Jefjcrsort, begünstigt durch die Na- 
poleonischen Kriege die Gelegenheit, Louisiana von Napo¬ 
leon zu kaufen. Selbst darnach mußten hoch viele Jahre 
vergehen, bevor der letzte Anspruch Spaniens auf diesen 
Kontinent gelöst werden konnte. 

Ich habe diese Blätter aus der territorialen Geschichte 
wiedererzählt, da wir, wenn wir sic nicht im Geiste be¬ 
halten, nicht die Aufgabe der Unifikation, des nationalen 
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Aufbaues, verstehen, die die Väter der Revolution unter¬ 
nommen hätten, wenn sie nicht nur der großbritannischen 
Macht Trotz geboten haben, sondern sich auch der traditio¬ 
nellen Subordination Amerikas unter Europa widersetzt 
haben. Wenn wir zurückblicken, so nehmen wir wahr, 
daß selbst in den Kolonien von New-England wenige und 
zweifelhafte Konzerne vorhanden waren, die sie verbinden 
konnten. Das Hauptinteresse im Handel lag nicht zwischen 
ihnen selbst, sondern zwischen dem Mutterland jenseits 
des Atlantischen Ozeans und ihrer. New-England war vor¬ 
herrschend puritanisch, die Südkolonien waren im Wesen 
kavaliermäßig. New York war hauptsächlich holländisch, 
Pennsylvania war von Quäkern gegründet, während New 
Jersey nur etwas zurückgehen mußte, um seinen Ursprung 
in der Emigration aus Schweden zu finden. Es gab beinahe 
soviel Divergenzen des religiösen Glaubens, als der Her¬ 
kunft, der Politik und der Geographie. Es mag schließlich 
zugegeben werden, daß die religiösen Differenzen sich als 
unwichtig erwiesen haben. Während die ersten Gefahren 
in manchen Kolonien eine Einheit des Glaubens und son¬ 
stiger Dinge zur Existenzfrage gemacht haben, lag eigent¬ 
lich arn Grunde des kolonialen Charakters ein gewisser 
Statlim des religiösen Liberalismus, der die meisten der 
ersten Ankömmlinge beseelt hat. 

Vom Anbeginne schien der Kontinent schon als das 
Heim religiöser Toleranz bestimmt gewesen zu sein. Die¬ 
jenigen, welche das Recht der individuellen freien Wahl 
beansprucht haben, mußten dieselbe doch auch anderen ge¬ 
währen. Aber, mehr als das, und das ist ein der Faktoren, 
die meiner Ansicht nach am schwersten in der Wagschale 
der Einheit wiegen, war die Bibel das einzige Werk der 
Literatur, das ihnen allen gemeinsam war. Die heilige 
Schrift wurde überall gelesen und studiert. Es sind zahl¬ 
reiche Beweise vorhanden, daß die Lehren der Bibel die 
bedeutungsvollste intellektuelle and geistige Macht der Uni¬ 
fikation gewesen sind. 

Ich erinnere mich irgendwo — icii glaube in den 
Schriften des Historiker Lecky die Bemerkung gelesen 
zu haben, daß „hebräischer Mörtel die Grundlagen der 
amerikanischen Demokratie zementiert ” habe. Denn Lecky 
hat dabei gewiß der große Einfluß der Bibel vorgeschwebt, 
der die Gefühle und Sympathie der weit von einander zer¬ 
streuten-Gemeinwesen zusammenknüpfen konnte. Im ganzen 
Bereiche von New-Hampshire bis Georgia fand man den 
gemeinschaftlichen Boden des Glaubens und Vertrauens in 
den Schriften der Bibel. 

In jenen Tagen waren Bücher und selbst solche welt¬ 
lichen Charakters zumeist das Produkt einer Gelehrsam¬ 
keit, welche die heiligen Schriften als Musterbild und 
Markzeichen der sozialen Interpretation betrachtet haben. 
Gewiß bezieht sich Lecky auf diesen Umstand. Er hat die 
so oft unterschätzte Kraft richtig erwogen und seine Be¬ 
merkung ist von profunder Weisheit. In einer von nieman¬ 
dem unter uns zu mißverstehenden Weise mahnt Lecky, an 
die Schuld, welche die junge amerikanische Nation den 
heiligen Schriften schuldet , welche das israelitische (hebrew) 
Volk der Welt gegeben hat. 

Der biblische Einfluß war auffallend stark in allen 
Kolonien New-Englands, und nur etwas weniger in den 
anderen. In dem Gesetze von Connecticut wurde 1650 
das mosaische Muster angenommen. Der Magistrat wurde 
ermächtigt, die Gerechtigkeit anzuwenden, „gemäß den hier 
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eingerichteten Gesetzen und wo nötig, gemäß dem Worte 
Gottes”. Im Code von New Haven 1655 gab es 79 topische 
Statuten für die Regierung; in der Hälfte dieser Statuten 
sind Beziehungen auf das alte Testament enthalten. Die 
Gründer der New Haven-Kolonie, John Davenport und 
Theophilus Eaton, waren sachverständige hebräische Ge¬ 
lehrte. In dem Maße, wie sie sich auf das sittliche und 
administrative System, welches von hebräischen Gesetz¬ 
gebern niedergelegt wurde, gestützt haben, in demselben 
Maße wuchs auch ihre Ueberzeugimg, daß die hebräische 
Sprache und Literatur allen Leuten so vertraut als möglich 
gemacht werden müsse. So kam es, daß John Davenport in 
den ersten Volksschulen von New Haven den Unterricht 
der hebräischen Sprache eingeführt hat. 

Die Prediger jener Zeit, saturiert von der Religion und 
Literatur der israelitischen Propheten, waren Führer, Leh¬ 
rer, sittliche Mentoren und auch politische Philosophen für 
ihre Herde. Ein Volk, das unter solcher Führerschaft, die 
so viel Studium und Betrachtung den heiligen Schriften ge¬ 
widmet hat, aufwuchs, wurde unbedingt mehr vertrauter 
mit den großen Gestalten der israelitischen Geschichte, mit 
Josua, Samuel, Moses, Josef, David, Salornon, Gideon, Elis- 
lia, als mit den eigenen Vorfahren, von denen die Blätter 
der profanen Geschichte erzählten. 

Di£ tatkräftigen alten Geistlichen jener Zeit sahen in 
der Bibel die Hauptquclle zur Beleuchtung ihrer Argumente 
für die patriotische Sache. Sie kannten das Buch. Sie waren 
damit gründlich vertraut, und in überwältigender Weise 
im Stande, die Berechtigung der Revolution daraus hervor¬ 
zuholen. Für sie war der Exodus aus Aegypten in der 
Tat ein begeisterndes Vorbild. Sie wußten wohl, welches 
Zitat aus der heiligen Schrift am mächtigsten ihr Volk be¬ 
einflussen könnte. Es bedürfte keines langen logischen Ge¬ 
dankenganges, um darzustellen, daß die Kinder Israels die 
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Ziegel ohne Stroh machen müßten, ihr Pendant in der 
Bevölkerung der Kolonien hatten, welche die Auflage von 
Steuern ohne Vertretung ertragen mußten. 

Und die Juden selbst, die bereits in größerer Anzahl in 
den Kolonien verbreitet waren, blieben den Lehren ihrer 
Propheten treu. Der jüdische Glaube ist vorherrschend, der 
Glaube an Freiheit. Vom Beginne des Konfliktes zwischen 
den Kolonien und dem Mutterland waren sie in überwie¬ 
gender Weise an der Seite der ansteigenden Revolution. Sie 
werden ja die Namen kennen, die ich verlese, einige wenige 
von den Kaufleuten, die ohne Zögern die 1765er Resolution 
der Nicht-Einfuhr unterschrieben haben: Isacc Moses, Ben¬ 
jamin Lew, Samson Levy, David Franks, Joseph Jacobs, 
Heyman Lew jr., Mathias Bush, Michail Gratz, Bernard 
Graiz, Isaac Franks, Moses Mordecai, Benjamin Jacobs, 
Samuel Lyon und Manuel Mordechai Noa. Die Kolonial¬ 
juden haben nicht allein sich frühzeitig und enthusiastisch 
dem Non-lntercourse-Programm angeschlossen, sondern ha¬ 
ben auch, als die Zeit zur Schaffung und Erhaltung einer 
Armee kam, gerne Dienste getan, wo sie nur von Nöten 
waren. 

Es liegt viel Romantisches in der Geschichte des 
Havim Salomon, des polnischen Juden, der die Revolution 
finanzierte: Geboren in Polen, wurde er von den britischen 
Streitkräften in New York gefangen genommen, und als er 
entwichen war, ging er ans Geschäft in Philadelphia. Er 
unterhandelte für Robert Morris bei allen Anleihen die 
in Frankreich und Holland gemacht wurden, gab ein enor¬ 
mes Vermögen her und streckte bedeutende Summen vor 
Männern wie James Madison, Thomas Jefjcrson, Baron 
Steuben, General St. Ctair und manchem andern patrioti¬ 
schen Führer, die bezeugt haben, daß sie ohne seine Hilfe 
die Sache nicht weiter führen gekonnt hätten. 

Eine beträchtliche Anzahl von Juden wurden Offiziere 
der festländischen Streitkräfte. Die Listen weisen zumin¬ 
dest 4 Juden auf, die Lieutenant-Colonels gewesen sind, 
3 waren Majore und 6, wahrscheinlich mehr, Kapitäne. 
Major Benjamin Nones, wird der jüdische Ijafüyette ge¬ 
nannt. Er kam 1777 aus Frankreich, ließ sich bei den Con- 
tinentalen als Freiwilliger einreihen, diente im Stabe des 
Washington und Lafaijette und wurde später dem Korn- 
mando des Baron de Ketlb zugeteilt, wo es eine Anzahl 
von Juden gab. Als Baron de Kalb im dichtesten Gefechte 
in der Schlacht von Cainden tötlich verwundet wurde, 
waren drei Offiziere bei der Hand, ihn vom Felde zu tragen, 
Major Nones, Capitain de la Motto und Capitain Jacob de 
Leon; sämtliche waren Juden. Es ist interessant, daß zur 
Zeit der Revolution in den südlichen Kolonien mehr Juden 
waren, als in späteren Perioden, und diese Juden in Carolina 
und Georgia waren eifrige Förderer der Revolution. Ein 
Infanterie-Korps in Charleston S. C. war vorwiegend von 
Juden gebildet und diese haben sich in den Gefechten jener 
Sektion glänzend bewährt. 

Es ist leicht zu begreifen, warum ein Volk von einem 
geschichtlichen Hintergrund wie die Juden sich in so über¬ 
wältigender Weise stets mit der Sache der Freiheit ver¬ 
bündet hat. Seit den frühesten Zeiten des Kolonialwesens 
war Amerika für diese so lange verfolgte Rasse das „ver- 
heissene Land”. Die jüdische Gemeinschaft der Vereinigten 
Staaten ist nicht nur nummerisch die zwe itstärk ste der 
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Welt, sondern gewiß auch die kosmopolitischste in Bezug 
auf ihre Herkunft von der alten Welt. Und von welcher 
Herkunft immer sie waren, kommen sie stets zu uns, be¬ 
gierig sich unseren Institutionen anzupassen, unter dem 
Einfluß der Freiheit zu gedeihen, als Bürger ihren vollen 
Anteil an dem Aufbau und an der Erhaltung der Nation zu 
nehmen, und ihren Teil zu tragen bei deren Verteidigung, 
um zu dem nationalen Leben eine Beisteuer zu leisten, wür¬ 
dig der Tradition, die sie geerbt hatten. 

Die Institution, der wir heute dieses prächtige Heim 
widmen, ist keine Wohltätigkeit, die wir dem Körper geben, 
sondern vielmehr der Seele. Die 14,000 Juden, die in der 
Hauptstadt leben, sind unter den günstigen Auspizien der 
amerikanischen Institutionen jeder Notwendigkeit einer 
Wohltätigkeit überhoben. Sie errichten hier ein Heim für 
Gemeindewohl, ein Zentrum fixierend, von welchem Aus¬ 
strahlungen einer gemeinsamen Bestrebung für die Förde¬ 
rung der Kultur, der Erziehung und der sozialen Möglich¬ 
keiten ausgehen sollen. Das soll der Platz sein für orga¬ 
nisierten Einfluß zu Gunsten der Pflege und der Aussaat 
dessen, was das Beste und Nützlichste, das Führende und 
Erleuchtende in der Kultur und in der Philosophie dieses 
„besonderen Volkes” enthalten ist, das so viel zum Fort¬ 
schritt der Menschheit beigetragen hat. Unser Land hat 
Großes für die Juden geleistet, die hierher gekommen sind, 
um die Bürgerschaft zu erlangen und ihren Anteil an den 
Pflichten der Menschheit zu übernehmen. Aber ich glaube, 
das größte, was wir ihnen geboten haben, war, daß wir 
dieselben genau so empfangen und behandelt haben, wie 
Andere die hierher kommen. 

Wenn unser Experiment der freien Institutionen irgend 
etwas bewiesen hat, ist es, daß das größte Privileg das man 
der Nation als Masse geben kann der Umstand ist, daß 
man sie von dem demoralisierenden Einflüsse des von 
wenigen genossenen Privilegiums befreit. Das wurde bewie¬ 
sen, nicht allein durch die Juden, sondern auch bei allen 
andern nationalen oder Rassen-Elementen, die am Aufbau 
der Nation teilgenommen hatten. Wir haben gefunden, daß, 
wenn es Männern und Frauen frei steht, den Platz zu 
finden, für welchen sie am besten geeignet sind, es wohl 
einige wenige gibt, die hier eine weniger hohe Stellung 
einnehmen, als unter dem Regime des Privilegs, aber daß 
die breite Masse sich zu einem höheren Niveau, einem wei¬ 
teren Horizont, zu würdigeren Erfolgen erhebt. — Wei¬ 
ter zu schreiten auf derselben erweiterten Linie, die die 
Entwicklung der Nation markiert, muß unser Ziel sein. 
Das ist leichter gesagt, als getan! Es gibt keinen geraden 
bequemen, festgelegten Weg in dem weiten, dunkeln Ge¬ 
biet des Morgens. Da gibt es Sümpfe, Moräste, blinde 
Straßen und böse Umwege. Keine Geschichtsphilosophie ver¬ 
mochte es noch den morgigen Tag genau abzumachen. Keine 
Wissenschaft des gesellschaftlichen Wegbaues hat es noch 
vermocht, breite und glatte Straßen zu bauen, auf welche das 
Fuhrwerk des menschlichen Fortschrittes in einem siche¬ 
ren und leichten Marsche vorwärts zu bringen. Es be¬ 
deutet immer nur Pionierschaft, es war es immer und wird 
es sein. Es darf nicht ermüden, endlose Anstrengungen 
und wiederholte Enttäuschungen zu ertragen. Es dart in 
keinem Momente der Müdigkeit oder Schlaffheit aufhoren 
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uns vorwärts zu dränqen. Am allerwenigsten aber dürfen 
wir der Zufriedenheit des Vergnügens nachhangen, sich em- 
bildend daß die Summe des nützlichen Fortschrittes schon 
erreicht sei. Das Gemeinwesen oder die Zivilisation, welche 
aufhört fortzuschreiten, beginnt in derselben Stunde zu- 
rückzufallen. 

Das Werk der geistigen Unifikation ist noch nicht voll¬ 
endet. Noch bestehen Grenzlinien des faktiöse, konfessio¬ 
nellen sozialen oder politischen Konfliktes. Trotz aller Er¬ 
fahrungen fährt die Gesellschaft fort, Haß und Eifersucht 
zu erzeugen, worauf innerliche Kämpfe und internatio¬ 
nale Konflikte entstehen. Lieber Erziehung und Aufklärung 
brechen ihre Macht. Die Vernunft hebt sich empor. Jedes 
Erbe des jüdischen Volkes, jede Lehre ihrer weltlichen (h - 
schichte zieht sie mächtig an die Seite von Charite , Frei- 
heit and Fortschritt. Sic haben sich stets an dieser Seite 
auqereiht und wir können sicher sein, daß sie nicht deser¬ 
tieren. Aus so verschiedenen Elementen aufgebaut, muß 
unser Land festhalten an diesen Fundamenten, welche er¬ 
probt sind und sich bewährt haben als die Stützpfeiler un¬ 
serer nationalen Solidarität. — Dieses Gebäude, das Sie 
liier beginnen, ist ein schönes Beispiel für andere Gemein¬ 
den. Es drückt den Vorsatz aus, eine alte und edle Philo¬ 
sophie des Lebens zu erhalten, und ver lehrt dabei, daß diese 
Philosophie sich stets den Erfordernissen des Wechsels 
der Zeiten anpassen wird, Wissenschaft erweitern wird und 
Institutionen entwickeln. Es ist eine Bürgschaft dafür, daß 
Sie mit der Freiheit Schritt halten werden Diese Fähigkeit 
der Anpassung in Details ohne Aufopferung des Essentiellen 
ist eines der speziellen Lehren, welche die wunderbar 
Geschichte des Judentums bietet: Es ist eine Lehre, die 
jedes Land, das auf eine volkstümliche Regierung aufge¬ 
baut ist, lernen und anwenden muß, von Generation zu 
Generation, von Jahr zu Jahr, jo sogar von Tag zu Tag. 
Sie errichten hier ein Wahrzeichen der Fähigkeit des jü- 
disclrcn Volkes dies tun zu können. 
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In den kommenden Jahren, wenn die Kommenden und 
Abqehenden auf dieses bürgerliche und soziale Wahrzei¬ 
chen blicken werden, mag es eine ewige Erinnerung sein 
an die inspirierende Dienste, welche Männer und Frauen 
des jüdischen Glaubens der Menschheit erwiesen, haben. 
Möge es erinnern an die lange Front derjenigen, die emi¬ 
nent in Staatskunst, in Wissenschaft, in Kunst, m Litera¬ 
tur, in Profession, im Geschäfte, in der Finanz, in Phi* 
lantrophie und im geistigen Leben der Welt waren. Mögen 
sic lange genug dabei in der Betrachtung verweilen, daß 
die Patrioten, welche diese Republik gegründet haben, ihr 
Vertrauen aus der Bibel schöpften. Mögen sie volle Ge¬ 
rechtigkeit dem Volke wiederfahren lassen, in welchem 
die heiligen Schriften ins Leben getreten sind. 

Und wenn sie die Versicherung erwogen haben, daß 
„hebräischer Mörtel die Grundlagen der amerikanischen 
Demokratie zementiert” hat, so können sie nicht der Schluß¬ 
folgerung entgehen, daß, wenn die amerikanische Demo¬ 
kratie auch weiterhin die größte Hoffnung der .Mensch¬ 
heit bleiben soll, sie nur auf den Glauben in der Bibel 
weitergeführt werden müsse. 

Die Verbreitung der Bibel. 

(JPZ) London, in London hat die 125. Jahresver¬ 
sammlung der britischen und ausländischen Bibelgesell¬ 
schaften stattgefunden. Es wurde festgestellt, daß die Bibel 
nie so stark unter der Menschheit verbreitet gewesen sei wie 
heute. Die Bibel sei momentan in 572 Sprachen übersetzt 
und war im vergangenen Jahre in K) Millionen Bänden 
verbreitet. 

Die englische Regierung und die Kalendcrreform. 

(JPZ) London. - G. - Das „Joint Foreign Committee" 
unternahm beim englischen auswärtigen Amt Schritte, um 
es zu bewegen, keiner Kalenderreform zuzustimmen, welche 
die Einhaltung des Sabbats stören könnte. Außenminister 
Chamberlain erklärte dem Komitee, daß die engl. Regierung 
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zur Kalenderreform zwar noch keine Stellung genommen 
habe, daß er aber von den Einwänden des „Joint Foreign 
Committee” Kenntnis genommen habe. 

Jüdische landwirtschaftliche Siedlung in Südwestfrankreich. 

Paris, 12. Mai. Die jüdische Welt hilf skonferenz geht 
daran, mit Hilfe des französischen Staates, eine Ansiedlung 
jüdischer landwirtschaftlicher Arbeiter in den südwestli¬ 
chen Departements Frankreichs durchzuführen. Wie nun 
bestimmt verlautet, hat das französische Ackerbauministe¬ 
rium seine prinzipielle Zustimmung zu dem Plan, den der 
bekannte Dichter Andre Spiro initiiert hat, ausgesprochen 

Attentat auf einen britischen Konsul in Beirut. 

( JPZ) Beirat , 16. Mai. Der britische Konsul von Bei- 
mt wurde in der Nähe der Stadt anläßlich einer Besichti¬ 
gung der historischen Ruinen, von Unbekannten überfallen, 
die mehrere Schüsse auf sein Auto abgeben, ohne es aber 
zu treffen. 


Die erfolgreiche Malariabekämpfung in Palästina. 

(WM) Der Gene/aldirektor des Internationalen Gesund- 
beitsdepartements Dr. F. F. Rassel der Rockefeller-StijLum 
der im Februar dieses Jahres in Palästina die Fortschritte 
in der Bekämpfung der Malaria persönlich studierte, schreibt 
in einem an den Obmann des medizinischen Komitees des 
jüdischen „Joint", Bernard Ftexnrr, gerichteten Brief über 
die Ergebnisse dieser seiner Studien. „Ich bin zu dem 
Schlüsse gekommen, daß die Arbeit zur Bekämpfung der 
Malaria in Palästina in jeder Beziehung volles Lob verdient. 
Sie wird mit den modernsten Mitteln und den geringsten 
Kosten geleitet. Wird diese erfolgreiche Bekämpfungsarbeit 
in Palästina noch einige Jahre konsequent fortgeführt wer¬ 
den, so ist es auch vorn wissenschaftlichen Gesichtspunkte 
aus betrachtet als sicher anzunehmen, daß die Malaria 
kontrolliert und in allen Städten, wo diese Arbeit durch- 
geführt wird, möglicherweise auch zum völligen Erlöschen 
gebracht werden wird.” 



Eine Rede Ämerys über Palästina. 

(JPZ) London, 14. Mai. Kolonialminister Amery hielt 
anläßlich des Eröffnungsbanketts, das unter dem Vorsitz 
von S. Cohen und in Anwesenheit zahlreicher Persönlich¬ 
keiten im Palästinapavillon der Wembley-Ausstellung statt¬ 
fand, eine Rede über seine Erfahrungen in Palästina, wobei 
er u. a. ausführte: 

„Alle Teile des Landes wünschen immer mehr Kapital 
zur Entwicklung ihrer Hilfsquellen, und mehr noch wün¬ 
schen sie Arbeitskräfte. Palästina braucht Menschen, es ist 
in hohem Grade unterbevölkert , und wenn die Hilfsquellen 
voll entwickelt werden, könnte es drei- und viermal so 
viel Bevölkerung als jetzt ernähren. Die Araber sowohl wie 
die Juden sind für diese Entwicklung notwendig und kön¬ 
nen erfolgreich Zusammenarbeiten. Der Minister war über¬ 
rascht von der Entwicklung der Ackerbaukolonien der jüd. 
Einwanderer. Bezüglich der Transporterleichterungen müsse 
man vorerst die Schiffahrt in Betracht ziehen. Gute Schiff¬ 
fahrtsverbindungen könnten durch die Entwicklung des na¬ 
türlichen Hajens von Haifa geschaffen werden, weil dieser 
nicht nur Palästina, sondern auch Transjordanien betrifft. 
Sobald die Eisenbahnverbindung mit Persien zustande kom¬ 
men wird, wird ein großes Hinterland vorhanden sein, 
und es werden große Gewinne durch Transithandel erzielt 
werden.” 

Sir George Lloyd zum britischen Oberkommissär 
in Aegypten ernannt. 

(JPZ) London, 16. Mai. Sir George Lloyd hat den 
Posten eines Oberkommissärs in Aegypten an Stelle Lord 
Allenbys angenommen. 


Die Völkerbundskommission für Malariabekämpfung 
in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Am 10. Mai ist in Palästina eine 
Kommission des Völkerbundes zur Bekämpfung der Ma¬ 
lariaseuche eingetroffen. Sie untersuchte zuerst die Ver¬ 
hältnisse in Beisa/i , in dem einst von der Malaria be¬ 
herrschten Tale Jesreel, sodann die Sümpfe von Jesrecl und 
die hier durchgeführte Entwässerungsarbeit . Von hier be¬ 
gab sich die Kommission nach Galiläa. 

4500 Einreisezertijikate . 

(JPZ) Jerusalem. Die zion. Exekutive in Palästina ver¬ 
sandte neuerdings 4500 Einreisezertifikate für Palästina. 
Die größte Anzahl fiel auf Polen, Rumänien und Litauen; 
eine beträchtliche Zahl erhielten auch die sefardischen Ju¬ 
den in Yemen (Südarabien), Bulgarien und Saloniki. 

2500 dieser Zertifikate gingen für ungelernte Arbeiter, 
1000 für gelernte Arbeiter und 1000 für weibliche Arbei¬ 
ter. Insgesamt bewilligte die Regierung in der Zeit von 
April bis September d. J. 8000 Zertifikate für Palästina- 
einwanderer. 

(JPZ) Tel-Awiw. Der neugewählte Stadtverwaltungs- 
rat von Tel-Awiw hat sich soeben konstituiert und Herrn 
M. Dizengofj zum Bürgermeister wiedergewählt. Dizengoff 
nahm die Wahl an. 

Bau eines großen Hotels in Tel-Awiw. 

(JPZ) Tel-Awiw. Der Besitzer des Allenby Hotels in Je¬ 
rusalem, Bersky, tritt jetzt an den Bau eines großen Hotels in 
Tel-Awiw heran, das auf dem großen, ca. 5000 Quadratcllcn 
umfassenden Platz gegenüber dem Stadthause an der Rothschild- 
Allee und Nachlath Benjamin, errichtet wird. 
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Der Palästinafilm in Zürich. 

Wzm. - Die Nachricht, daß der neue Palästina film 
des Keren Hajessod in Zürich zur Vorführung gelange, be¬ 
wirkte einen überaus starken Aufmarsch des jüd. Publi¬ 
kums, so daß die Abendvorstellung vom 19. Mai im „0/7- 
cnt-Cinema" sehr gut besucht war. Denn man wollte die 
seltene Gelegenheit nicht versäumen, mit eigenen Augen 
das jüd. Aufbauwerk, insbesondere die Fortschritte am 
Regenerationswerk, sich anzusehen. Der Film bot in dieser 
Beziehung sicherlich viel, sahen doch manche im Film zum 
ersten Male das Land ihrer Träume und Hoffnungen, das 
Land der Väter, an ihren Augen vorüberziehen. ,,Das ver- 
heissene Land” wurde von allen interessanten Seiten ge¬ 
zeigt. Augenfällig ist als Gesamteindruck die starke land¬ 
wirtschaftliche Entwicklung , welche schlagend die von übel¬ 
wollender Seite stammende Behauptung widerlegt, daß sich 
die Juden für die Landwirtschaft nicht eignen. Charakte¬ 
ristisch für die großen kolonisatorischen Leistungen waren 
die Aufnahmen der Pionierarbeit in Mikweh-lsrael, auch 
Dagania. Ein Bild des sterilen Lebens in einem arabischen 
Dorfe, beleuchtete eindringlich den großen Wert und die 
Bedeutung jüd. Pionierarbeit in Palästina. Da kam die tiefe 
Wahrheit des Ausspruchs eines alten jüd. Bauern so recht 
zum Bewußtsein: ,,Vor 40 Jahren war dieses Land noch 
eine Wüste und heute blüht es w f ie eine Rose”. Man sah, 
wie die Chaluzim und Chaluzoth in harter Arbeit dem 
Boden jedes Stückchen Kultur abringen, z. B. bei der Be¬ 
wässerung von Petach-Tikwah und der blühenden Kolonie 
Nahalal. Erfreulich war die überall hervortretende Mitar¬ 
beit der jüd. Frau am Aufbauwerk, welche vor der Aus¬ 
führung schwerster Körperarbeit nicht zurückscheut. 

Neben kolonisatorischen Bildern gelangte auch die auf¬ 
strebende industrielle Entwicklung Palästinas zur Darstel- 



Palmenkain in der J.N.F-Kolonie Hulda. 

lung, die besonders in Tcl-Awiw hervortritt. Daneben ist 
das Kulturelle und Landschaftliche nicht vergessen worden, 
wie die Bilder über die Ausgrabungsarbeiten und die zahl¬ 
reichen gut gelungenen Landschaftsbilder zeigen. So hin¬ 
terließ der Film, zu dem das Hausorchester durch Wie¬ 
dergabe jüd. und hebräischer Melodien eine treffliche Be¬ 
gleitung bot, einen starken Eindruck bei den zahlreichen 
Besuchern. Die Vorführung des Palästinafilmes brachte nicht 
nur finanzieller Erfolg, sondern bedeutet zweifellos eine 
mächtige Förderung der Sympathien für die Aufbauarbeit 
in Palästina; der gewaltige Eindruck von den Fortschritten 
des jüd. Nationalheimes wird dem Keren Hajessod ge¬ 
wiß neue Freunde zuführen. 


r 



Hie J N.F.-Kolonio H a g a n i a V1 e f, am Kinercth-See. 


Juden der Schweiz! 

Palästina ist im Werden. Unsere Pioniere, die Chalu¬ 
zim, haben eine Wüste in ein blühendes Land verwandelt. 
Die Eröffnung der hebräischen Universität hat uns ein 
geistiges Zentrum geschaffen. Alle Juden der Welt haben 
an diesem großen Werk durch reiche Spenden Anteil ge¬ 
nommen. 

Wollt Ihr Juden der Schweiz fern stehen, während die 
andern Arbeiten und Opfer bringen? Es ist darum Eure 
Pflicht, in diesem Kongreßjahr Sehe ko lim für Euch 
und Eure Angehörigen zu erwerben. 

Der Scheckei bedeutet: Den Willen des jüdischen 
Volkes zum Aufbau Palästinas. 

Der Schekel manifestiert: Den Glauben eines jeden 
Juden an die geistigen und wirtschaftlichen 
Aufgaben des jüdischen Volkes in Palästina. 

Der Schekel dokumentiert: Die Stärkung unserer 
Organisation und damit der Aufbauarbeit in 
Palästina. 

Der Schekel ist die kleinste Gabe für das größte Werk, 
das uns Juden die Gegenwart auferlegt. Es geht um die 
verfolgte Judenheit, die sich, von allen Ländern ausge¬ 
schlossen, nach Palästina, dem einzigen Rettungshafeu 
wendet; es geht um die Ehre und das Ansehen des ganzen 
jüdischen Volkes. 

Der Sdiweiz. Zionistenverband! 

Dr . Georg Steinmarder . 

Der Preis pro Schekel nebst Landesbeitrag ist Fr. 3. . 
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Haben Sie sGhon eine Büchse des Jüd. Nationalfonds in Ihrem Heim? 

Wenn nicht, dann schreiben Sie noch heute eine Karte an das Hauptbureau des Jüd. Nationalfonds in 

St. Gallen, Webergasse 14, Postcheck-Konto IX 2975. 


Vom Jüdischen Nationalfonds. 

Ein Geschenk der paläs inischen jüd. Schriftsteller an den KKL. 

(JPZ) Die Abteilung Tel-Awiw des Vereins palästinisch-jüd. 
Schriftsteller hat soeben im Aufträge der Tel-Awiwer jüd. Schrift¬ 
steller ein hübsches kleines Buch herausgegeben, das als Gabe 
dieser Künstler an den KKL gedacht ist. Das Büchlein enthält 

Beiträge von Achad Haam, Ben Zion, Ascher, Barasch, Srnel- 
janski u. a. ra. Die gesamten Unkosten der Ausgabe des Buches 
wurde von der Vereinigung jüd. Schriftsteller in Tel-Awiw und 
der Druckerei Hapoel Hazair getragen, während die Einnahmen 
aus seinem Verkauf dem KKL zufliessen sollen. 

(JPZ) Warschau. Zahlreiche Angehörige der assimilato¬ 
rischen Richtung in Polen veröffentlichten einen Aufruf, daß der 

Tagesverdienst des nächsten Malbfeiertags dem Jüdischen Natio¬ 
nalfonds zwecks Auslösung des Palästinabodens zugeführt werde. 

Das Wachstum der Nationalfonds-Sammlungen. 

(JPZ) Nach der Gründung des Keren Hajessod (KH) schien es. 
als ob dem Keren Kajemeth Lejisrael (KKL) der Lebensfaden 
abgeschnitlen wäre. Im Jahre 1920 betrugen die Gesamteinnahmen 
des KKL 161,500 Pf. Sie sanken i. J. 1921 auf 128,900 Pf und 
i. J. 1922 auf 72,600 Pf. Das Jahr 5683 (1923 24) erbrachte einen 
Gesamteingang aus Sammlungen von nur 97,000 Pf. Ziemlich 
allgemein war damit die Ansicht verbreitet, daß der KKL seinen 
Höhepunkt überschritten hätte. Man glaubte, daß er seine Ein¬ 
nahmen nur vermehren könne, wenn er die gleichen Methoden 
an wende, wie der KH. Das wäre natürlich sinnlos gewesen; es 
hätte nur geheissen, Geld aus einer Westentasche in die andere 
zu tun. Zu Beginn d. j. 1924 hat das Hauptbüro seine Propa¬ 
ganda einer vollkommenen Neueinstellung unterzogen, die erfolg¬ 
reich war. Schon das Jahr 5584 stellte mit einem Gesamtergebnis 
von 167,665 Pf. eine Rekordleistung auf, die von dem des 
Jahres 5685 zweifellos noch weit übertroffen werden wird. Bereits 
die ersten 5 Monate des laufenden Jahres ergeben ein Gesamt¬ 
ergebnis von 86,000 PL, das sind 82 Prozent mehr als im glei¬ 
chen Zeitraum des Vorjahres. Besonders erfreulich ist aber, daß 
dieses Ergebnis erzielt wurde bei einer gleichzeitig durchgcfiilirten. 
vollkommenen Abgrenzung der Sammlungen des KKL gegenüber 
denen des KH, sodaß heute mit Fug und Recht feslgestelll wer¬ 
den kann, daß sich diese beiden Finanzaklionen kaum noch tan¬ 
gieren, geschweige denn stören. Die Gelegenheitsspende wurde 
als die eigentliche Sammeimelhode des KKL propagiert, die Büchse 
wurde das hauptsächliche Sammelmittel. Im letzten Halbjahr 1924 
wurden rund 250,000 KKL-Biichsen in der ganzen Welt neu 
verteilt, d. h. fast ebensoviel, wie in den 20 Jahren vorher zu¬ 
sammen genommen . Das Jahr 5584, in dein zum ersten Male die 
neue, systematische Propagandamethode des KKL angewendet wur¬ 
de, ergab bereits eine Erhöhung des europäischen Anteils auf 
53,5 Prozent und eine Verminderung des amerikanischen auf 32,7 
Prozent. Das laufende Jahr, von dem allerdings erst die Ergebnisse 
von 5 Monaten vorliegen, zeigt die gleiche Tendenz in einem so 
hohen Maße, daß von einer vollkommenen Umstellung der bis¬ 
herigen Ziffern gesprochen werden muß. Die Erklärung dieser 
auffälligen Tatsache kann nicht mit der Stabilisierung der Valuta 
der meisten europäischen Länder begründet werden. Abgesehen 
davon, daß die Währungsverhältnisse' des Jahres 1920 ebenfalls 
verhältnismäßig stabile waren, muß man bedenken, daß die Stabili¬ 
sierung der Valuta in ganz Osteuropa Hand in Hand ging und 
noch geht, mit einer fortschreitenden Pauperisierung der jüd. Mas¬ 
sen. Wenn wir uns vor Augen halten, daß die Reorganisation in 
der Propaganda des KKL und deren verstärkte Tätigkeit sich 
bisher im wesentlichen auf Europa beschränkte und beschranken 
mußte haben wir den Schlüssel zur Lösung der merkwürdigen 
Tatsache, die im Widerspruch stellt zu dem Ergebnis aller anderen 
7 ion. Sammelfonds. Die Systematik der Propaganda des KKL hat 
sich bewährt und hat den Beweis erbracht, daß man damit die 
iiid Massen auch da erfassen-kann, wo ihre materielle Leistungs¬ 
fähigkeit erheblich gesunken ist. Es kann kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß, wenn die modernen Propagandamethoden des 
KKL allmählich auch die anderen Länder erfassen, sich auch dort 
die beträchtliche Vermehrung der Einnahmen erzielen lassen wird. 
Das muß und wird die Aufgabe der Propaganda des KKL für 
die nächsten Jahre sein. ___ _ __ 
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Aus der Agudas Jisroel. 

Zur agudistisch-zionistiscben Konferenz. 

Die Meldung unseres Londoner J.-Korrespondenten über die 
agudistisch-zion. Konferenz ist dahin zu präzisieren, daß belr. das 
Gemeindestalut und die Bodenpolitik j e eine besondere Kom¬ 
mission bestellt wurde. In die Kommission betr. Bodenpolitik wur¬ 
den gewählt: von agudistischer Seite Konsul S. Guggenheim 
(Basel) und von zion. Seite Dr. G. Ha Ipern (London), die Mit¬ 
glieder der Subkommission für das Gemeindegesetz wurden bis 
jetzt noch nicht ernannt. 

()PZ) Chi sin au. In Chisinau hat sich eine Gesellschaft 
„A chus a” gegründet, welche für die Palästinazentrale den Bo¬ 
denkauf vermittelt und eine Zentralstelle für industrielle Be¬ 
tätigung bessarabischer Ayudisten in Erez Israel bildet. 

'(JPZ) New York. Die amerikanische Palästinazentrale der 
Agudas Jisroel hat neuerdings 5000 Dunain Boden von dem neu 
erworbenen Boden der Agudas Jisroel in Emek Jesreel angekauft. 

„Das Jüdische Nationalbeim ’ von Isaac Breuer. Veriag i. 
Kauffmann, Frankfurt a. M. 1925. - Wzm. - Dieses Buch ist eine 
Streitschrift des agudistischen Führers Isaac Breuer, mit der 
man sich beschäftigen muß. Denn es wirft eine solche Fülle von 
Problemen des jüd. Lebens auf und ist so polemisch geschrieben 
daß es zweifellos die Gemüter stark beschäftigen wird. Die Schrift 
verdient im besondern auch deshalb das weiteste Interesse, weil 
hierin wohl zum ersten Male und jedenfalls von kompetenter 
Seite dargestellt wird, wie sich die Agudas Jisroel die Organisa¬ 
tionen des jüd. Volkes in Palästina vorstellt und erstrebenswert 
hält. — Aus dem Gedankengang der Schrift ist zu erwähnen, daß 
der Verfasser zunächst die politische Situation darstellt, in der 
sich der Zionismus am Ende der ersten Amtsperiode von Ober- 
komrnissär Sir Herbert Samuel befand: daß Palästina als natio¬ 
nales Heim für das jüd. Volk im Entstehen begriffen sei. Dann 
setzt sich aber der Verfasser kritisch und polemisch mit der 
inneren Organisation und Ausgestaltung des nationalen Heims 
durch den Zionismus auseinander. Bei der inneren Einrichtung 
des nationalen Heims habe sich der Zionismus in der ungeheuer¬ 
lichsten Weise am jüd. Volke versündigt. Der Fehler bestehe darin, 
daß in Palästina eine Organisation des gesamten palästinischen 
Judentums in weltlicher und religiöser Richtung geschaffen wurde, 
ohne jedoch die Souveränität der Thora festzulegen. Das weitere 
Unrecht der zion. Organisation liege ferner darin, daß sie dem¬ 
jenigen, dem die religiöse Zusammenfassung mit dieser Gesamt¬ 
heit in der Organisation unmöglich erscheine, nur den Austritt 
aus der gesamtnationalen Organisation gestatte. Zur besseren 
Illustration der Ausführungen des Verfassers ist der Broschüre 
der Entwurf eines Gesetzes betr. die jüd. Volksgemeinschaft in 
Erez Israel beigegeben, der einen Reflex der agudistischen Welt¬ 
anschauung darstellt und dessen charakteristischer § 1 lautet: 

,,Die Juden Palästinas, geeint durch den Willen auf hei¬ 
matlichem, heiligem Boden das dem jüd. Volk von Gott 
offenbarte, von ‘ den Vätern überlieferte Gesetz der Thora, 
wie es in schriftlicher und mündlicher Lehre vorliegt und iur 
die Zeit der Zerstreuung im Schulchan Arucli vorbildlich zu- 
sa mm engefaßt ist, als unverbrüchliche Grundlage ihres Ge¬ 
meinschaftslebens anzuerkennen und im Rahmen der allgemei¬ 
nen Staatsgesetze zu verwirklichen, treten zur jud. Volksge¬ 
meinschaft zusammen, die vom Staat als Körperschaft öffent¬ 
lichen Rechts anerkannt wird.” . t .. .. 

Aktuell ist die Breuer'sche Schrift besonders deshalb, weil 
bekanntlich ein Gemeinclegesetzentwurf des Oberkomnnssars L>ir 
Herbert Samuels, dem Kolonialamt in London zur Genehmigung 
vorliegt. 

Vermischte Nachrichten. 

(JPZ) New York. - B. S. - Prinz Habil) Lotfallall ist 
in der Begleitung des amerikanischen Botschafters in Spa¬ 
nien dessen Gast er hier war, abgereist. Er ist eine ein¬ 
nehmende Erscheinung, wie man das in den Pathe-Auf- 
natimen im Kino konstatieren konnte, aber das Filmbild das 
•■eine Abreise zeigte, hatte eine ungewöhnliche Glosse. Prinz 
Lotfallah verläßt Amerika, wo er si ch zahlreic he Freun de 

<?• . QjßiUtan <sfil6 

5oJlrnriaJjqoj3ji 
CWRON 

pi ii" i— iiiiii»iif f i Mliil'iH 






















9 


Nr. 345 


Jüdische Presszenlrale Zürich 


erworben hat. Die ganze Mache war tein vom Beginne 
bis zur Abreise. Sein finanzieller Erfolg durfte kein ge¬ 
ringer sein. Man muß mit Prinz Habib Lotfallah stark 

rechnen. 

(IPZ) Wien. - b.G. - Als einziger Zweig der Familie 
Rothschild hatte das Wiener Haus bis nun für Palästina 
kein Interesse gezeigt. Nun aber hat sich Luis RothsCiiik , 
der an den Einweihungsfeierlichkeiten der Jerusalemer Uni¬ 
versität teilnahm, bereit erklärt, die von Prof. Warburg ge¬ 
leitete agrikulture Versuchsstation dauernd zu unterstützen. 

(JPZ) Die Einwohner der jüd. Kolonien in Judäa 
beabsichtigen, sich gleich wie diejenigen der galiläischen 
Kolonien zu einem Gemeindebund zu orga nisieren. 


dem Universitats-Laboratorium. 

Eine Bonbon-Fabrik in Haifa. .... ., ... 

(JPZ) Unter dem Namen „Ha dar” arbeite |ezt m Haila 

eine Bonbon-Fabrik mit einem bisherigen Kapital von 7«) Pr. 
Fabiiziert wird Marmelade, Konfekt und verschiedene Sorten 

^Wieder ein jüdisches Städtchen niedergebrannt. 

(IPZ) Warschau. 11. Mai. Das Städtchen K I e w a n bei 

Luck in Wolhynien wurde durch eine Feuersbrunst fast v o I 1 g 
zerstört. Hunderte von Familien, fast durchwegs jüdische, 
sind obdachlos. 




Empfehlenswerte 

Firmen 




in 


LUZERN 


K u r s a a 1 


Feine 


y. Bestecke 

in grösster Auswahl 
im Spezialgeschäft 

UM» Hirni 

Luzern 

Victoria Pilatusstr. 18 


Schweizer Pianos 

Burger & Jacoby, Hüni, Sabel, Schmidt-Flohr, Wohlfahrt 

in grosser Auswahl, zu coulanten Bedingungen 

ZIELE WÄGEN & Co. 

vorm HÜNI & Co., Musikhaus, Luzern 

Hirschmattstrasse 26 - Telephon 8-19 


pALERIE ^VeDEF^ 

LUZERN Telephon 2917 HALDENSTR. 7 | 

Antiquitäten. - Alle und neue Kunst. 

Gemälde alter Meister. 

Möbel, Broncen, Teppiche etc. 


ZENTRAL 

HEIZUNGEN 

^cntvlationö.-Tro#- 
bmituu$saiuagen > 

MOIRI&CIi 

LUZERN 


Aroma-Kaffee kaufen S : e 

in tadellosen Qualitäten in den Kaffeespezialgeschäften 

S <~ Ä B«* Hirschmaltstr. 

CS R U I II Pilatusstrasse 

KarlBühler & Co., Luzern 


Volksbank in Hochdorf 

Filiale Luzern 

besorgt sämtliche Bankgeschäfte 
zu coulantesten Bedingungen 


l u Z ERN 

HOTEL 
DU LAC 


Nahe Dampfschiff, Bahnhof und 
Post. — Zimmer mit Messen¬ 
dem Wasser und Privatbädern. 

Garten-Restaurant „FLORA“. 
H. Burkhard-Spill mann, Dir. 

>(fiüher Besitzer de* Hotel Kurope-Lugano) 


CARL LOTTENBACH 

Denkmalstr. 2, 3-5 Telephon 29-30 
Einzige Spezial-Werkatätte 
der Zentralscliweiz für 

Klub-Möbel 

Zeitgemässe Innendekoration 
Im In- u. Auslande beste Referenzen 
Illustrierter Katalog gratis 


Antiquites 


Jo 5. W i / /i ma n n 

Tapissier et Decoraieur 


Tel. 2441 


■'S 


Lucerne 

Theaterstr. 3 


G 


K 


Brillen und 
Zwicker 

empfehlen 

Gebr. Koch, Optiker, Luzern 

Kornmarktgasse 5 

Fachmännische Bedienung. Rezepte werden sofort ausgeführt. 
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VORANZEIGE! 

Uraufführung 


.! I 1) T II K A T E IM« R I P V E Z Ü R I (! || 

„DER FÄLSCHE WEG 4 

von Jos. Pugatsch, Zürich - Regie S. Schwarz 
Sonntag, den 14 Juni 1025, punkt s Ihr im KASINO AUSSERSIHL 


VORANZEIGE! 
Tragödie in 4 Akten 


Preise der Plätze: Fr. 4. , 3. , 2. (nummeriert); Gallerie Fr. 1 50 (unnummericrTT 


(JPZ) New York. - B.S. - Rabbi Sabbathai D’aen 
aus Jugoslavien ist liier angelangt und ist von den Spaniolen 

aufs wärmste empfangen worden." Er beabsichtigt für seine Ge¬ 
meinde Monastir und auch für andere Zwecke einen bestimmten 
Betrag aufzubringen. Er will auch hier für eine Zusammenfassung 
der spaniolischen Kreise der ganzen Welt behufs der bessern 

Beteiligung an dem Aufbau Palästinas tätig sein. Auch fand 
ihm zu Ehren ein Bankett statt, unter dem Vorsitze des 

spaniolischen Redakteurs Albert L e v y. Es sprachen noch Nissan 
Bahar Obadja Panisch, John Levy, Simon Nissim, worauf der 

Rabbi in glänzender spaniolischer Rede die Anwesenden zur Mit¬ 
arbeit aufforderte. Es wurden 10,000 Dollar gezeichnet. Ucber die 
Verhältnisse in Jugoslavien, besonders über die antisemitische 
Haltung der Mohammedaner, bestätigte Rabbi Daen die Berichte, 
welche darüber in der Nr. 256 der JPZ enthalten waren. 

(JPZ) W i e n, 19. Mai. Die deutschnationale Studen¬ 
tenschaft der Wiener Hochschule für Bodenkultur trat in den 
Proteststreik, weil das Professorenkollegium ihre Forde¬ 
rung, ausländische Juden zur Hochschule nicht zuzulassen, ab- 
lehnte. Die Vorlesungen sind sistiert. 

Ein interessantes Testament. 

(JPZ) Die Eröffnung des Testamentes eines Mitgliedes des 

Ordens Sons of Zion ergab, daß der nicht sehr wohlhabende Erb¬ 
lasser dem Jüd. Nationalfonds 500 Dollar, dem Keren Hajessod 

400 Dollar und der Universität Jerusalem 400 Dollar vermacht 

hatte. Den Rest von 800 Dollar hinterlieB er seinem Sohn mit 

der interessanten Klausel, daß, wenn er nicht nach den Vor¬ 
schriften des jüd. Geseizes lebe, die Nachiaßverwalter diesen 
Betrag Herrn Ussischkin zur Verteilung unter die Chaluzim 
überweisen sollte. (J. R.) 

Eine Reminiszenz an Joe Chamberlain. 

Von Justizrat Dr. Henry Silberstein, Berlin. 

Die wahrhaft staatsmännische und weitblickende Haltung, die 
Austen Chamberlain anläßlich des Beitritts Deutschlands 
zum Völkerbunde bewiesen hat, läßt eine Familienerinnerung wieder 
wach werden, an Austen Chamberlains Vater, den großen englischen 
Staatsmann Joe Ch. ? der bekanntlich einem Bündnis mi Deutschland 
so geneigt war. 

Im Jahre 1894 weilte ein ganz naher Familienangehöriger (übri¬ 
gens der Neffe des großen jüd. Gelehrten Sal. Job. Ra poport. 
gestorben als Oberrabbiner in Prag 1867) zusammen mit seiner Frau 
in Bournemouih, auf der Insel Wiglü, in der Villa Knyverton und 
erkrankte dort sehr schwer. In dem Landhaus wohnte auch Joe 
Chamberlain zusammen mil Lord Hartington, damals, wenn ich 
nicht irre, Minister des Auswärtigen, und dessen Gattin. Nicht 
genug, daß sich die englischen Nachbarn Tag und Nacht auf das 
Fürsorglichste und Liebevollste um den Patienten bemühten und ihm 
u. a. den Umzug in ihr ruhiger gelegenes Zimmer anboten: Eines 
Tages Hessen sie sagen, Mr. Ch. lese "an diesem und den folgenden 
Sonntagen aus dem Alten Testament vor, Mr. Ch? habe 
gehört, die deutschen Nachbarn seien Israeliten, er würde sich 
besonders über ihre Anwesenheit bei den Vorlesungen aus der 
Bibel freuen. — 

Austen Chamberlain scheint der würdige Sohn seines großen 
Vaters zu sein. Möge es Deutschland in' Verwirklichung 'seines 
feierlichen Wortes vergönnt sein, aktiv an der Neugestaltung des 
europäischen Zusammenlebens mitzuwirken und für die Organisation 
des Friedens diejenige Stellung im Rate der Völker erhalten, die 
ihm nach seiner kulturellen A\ission in der Weltgeschichte gebührt? 



Fjjt kroi.c/rci turm ujicL Arrhiue 
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F. G^uff er A Co. 7.ürirh 


Merket Euch unsere berühmten Qualitätswagen. 

FIAT die konkurrenzlose Weltmarke. 

■ FORD das berühmte billigste Volksauto. 

■ AUSTIN vornehme englische Vertrauensmarke. 

hAUTOMOBILWERKE FRANZ A. G., ZÜRICH 

Badenerstrasse 329 — Telephon Sei na u 007 

^ Grosse Ersatzteillager und Reparaturwerkstätten. ^ 


Schweiz. 

Der Schekei-Aufruf des Schweiz. Zionistenverbandes. 

Der Schweiz. Zionistenverband erläßt einen warmen 
Schekel-Aufruf, an die Judenheit der Schweiz, worin an 
die besonders wichtige Bedeutung des Schekels in diesem 
Kongreßjahre hingewiesen wird. Der hohe ideelle Wert des 
Schekels besteht darin, daß er den starken einheitlichen 
Volkswillen klar zum Ausdruck bringt, das begonnene Auf¬ 
bauwerk in Palästina unermüdlich fortzusetzen. Jeder Jude 
erfülle daher seine Pflicht. (Siehe auch Inserat Seite 7.) 

Mitteilungen der Palästina-Zentrale der Schweiz. 

Landesorganisation der flgudas Jisroel. 

Silz Zürich, Gerechiigkeitsgasse 50. Postcheck-Konto VIII 12017. 

Sonntag, den 24. Mai, findet in Zürich eine von sämt¬ 
lichen Schweiz. Aguda-Gruppen beschickte Plenarsitzung der 
Palästina-Zentrale statt, mit nachfolgenden Traktanden: 1. 
Eegrüssung durch den Präsidenten Herr Josua Goldschnüdl. 

2. Tätigkeitsbericht durch den Sekretär Herr M. Lcvvcnstehi. 

3. Tätigkeitsberichte der Gruppenvertreter. 4. Arbeitspro¬ 
gramm. 5. Einteilung der Arbeiten. 6. Debatte und Be¬ 
schlußfassung über die Verwendung des in der Schweiz 
verkauften Erez Israel-Boden. 7. Diverses. Die Sitzung 
findet im Gemeindesaal der Isr. Religionsgesellschaft (Frei- 
gutstr. 37) statt, und beginnt mittags IM Uhr, in vorerst ge¬ 
meinsamer Tagung mit der Delegierten-Versammlung des 
Landesverbandes. 

Für die im Herbst in der PZ in Aussicht genommene 
Gesellschaftsreise nach Erez Israel haben sich bereits ver¬ 
schiedene Teilnehmer gemeldet. Weitere Interessent, n wol¬ 
len sich zwecks Angabe näherer Details an die oben an¬ 
gegebene Adresse wenden. 

Die Bodenkaufsgesuche mehren sich fortwährend. Die 
PZ ist in der Lage, bis auf weiteres von dem ihr gehö¬ 
renden Bodenkomplex kleinere und größere Partien zu vor¬ 
teilhaften Bedingungen abzugeben. Die PZ gibt gerne Aus¬ 
kunft in jeder Erez Israel Angelegenheit. 

Mazzolh- Aktion der Agudas Jisroel. Die Leser finden im 
Inseratenteil der heutigen Nummer den dritten Spendenausweis 
über die vom Landeskomitee der Agudas Jisroel durchgeführte 
Mazzoih-Aktion. Auch dieser Ausweis zeigt, daß der Appeil an 
die Schweizer Juden nicht ungehört verhallte und es ist dem 
Landeskomitee der Agudas Jisroel eine angenehme Pflicht, den 




der Pflanze 
ganze 
Kraft 


A. Brunschweiler & Cie. 

Zürich 7 — Telephon H. 48.54 — Freiestr. 194/196 


Installationen, Bauspenglerei, 
Sanitäre Anlagen 
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zahlreichen Spendern in allen Gemeinden der Schweiz herzlich 
zu danken. 

Probepredigt in Basel. 

Basel. Am Samstag, den 23. Mai, findet in Basel eine 
Probepredigt von Herrn Rabbiner Dr. Alt mann aus Trier statt. 

„Verein Achwoh” Basel. 

Basel. - B. - Der vom „Verein Ach wob” für Samstag, 
den 23. Mai in den obern Sälen des Stadtkasinos angeselzte 
Anlab, verdient in zweifacher Hinsicht besondere Aufmerksamkeit 
und wohlwol’ende Teilnahme. Zunächst um des hochinteressante!? 
Programms willen, in dessen Mittelpunkt die Basler Erstaufführung 
des berühmten jüd. Theaterstückes „M i r e 1 e E f r a s” von Jakob 
Ciordin steht. „Mirele Efras’ ist ein überaus starkes psycholo¬ 
gisch interessantes Milieu Drama, das vor dem Kriege aul vielen 
jüd. und russ. Bühnen zahllose Aufführungen erlebte. Es ist die 
Tragödie einer stolzen und edlen jüd. Mütter, eines „weiblichen 
König L.ear w . Die jüd. Akademiker Basels werden dem ergreifen- 


Empfehlenswerte 

Firmen 


. all 11 Jini—— MBP 
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Erstklassige Ausführung 



A.. Dreher, Möbelfabrik 

§g. Scherraus & Co., St. fallen 


Zürich — Qottlieben — St. Gallen 

im Hotel Hecht // echt platz Telephon 21.29 


Reichhaltige Ausstattung. Prospekt gratis. 
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Feine Hcrrenschnciderei 

Wilhelm hornclcisch 



den Theaterstück ihre liebevolle Sorgfalt und ihr bestes Können 
zuwenden. Im übrigen harren des Besuchers geistige und leibliche 
Genüsse in abwechslungsreicher Folge. Die Vereinsleilung hat tur 
ein kurzweiliges und anregendes Unterhaltungsprogramm Soige 
getragen und ladet zu ihrem Anlaß sämtliche jüd. Familien unseicr 
Stadt ein. Der Reinertrag dient dem sympathischen und 
begrüßenswerten Zwecke, dem auch die ganze Vereinstätigkeit ge¬ 
widmet ist: Vorübergehend in Not geratene Juden, solche die in 
Basel durchreisen und auch solche, die hier ansäßig sind, m 
diskreter unauffälliger Weise zu unterstützen, ohne vor das Forum 
der Oeffentlichkeit trelen zu müssen, und ohne die menschliche 
Würde, der durch außerordenlliche Verhältnisse aus dem Geleise 
geworfenen der harten Prüfung des Almosenempfanges auszu¬ 
letzen. Es ist die P h i 1 a n t r o p i e in bestem S i n n e und so 
rechnen die Veranstalter auf die bewährte Hilfsbereitschaft, Gebe¬ 
freudigkeit und Mildtätigkeit der Basler jüd. Bevölkerung. Wer 
am Erscheinen verhindert ist, fördert durch eine einmalige 
Spende auf Postcheck-Konto V 2035 (S. Prlischi-Bloch für Verein 


in 


UrM p* 


ST. GALL 


St. Gallen 

Nengasae 40 


Bernet & Co., St. Gallen 

vorm. Sprenger-Bernet 

Telephon Nr. 632 Concordiastr. 3 

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei 

FILIALEN: 

Neugasse 48, Kornbausstr. 3, Leonhardstr. 79, Großackersir.l 


ft ft HW • ft ■*** ft -3 


STOLZ c 


St. Galten Tetephon 36.84 Unionplatz 

Empfiehlt seinen grossen, eleganten, neu eröffneten 

ErfrisdiiiTigssiSaäon 

Grosse Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralines, Desserts 
Mässige Preise . 

_ 

Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B, Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 

Closets-, Bäder-, Toilette- 

Anlagen 

erstellt bei billigster Berechnung 

Hch. Kreis St. Leo n li ardst rasse 1 :> St. Gallen 


Musikhaus 
N i scierma n n 

St. Gallen Kornerstr. 18 

empfiehlt sich beim Kauf von Musikinstrumenten jeder Art. 
Eigene Reparatur-Werkstätte. 


Wir versenden zur Ansicht: 

Seidene Trikot-Combinaisons von Fr. 12.75 an 
Seidene Trikot-Reformhosen „ „ 8.75 „ 
Seidene Trikot-Blusen „ „ 14.35 „ 

Korsets, Hüften ha lier 
Büstenhalter, Schürzen 
Kostümröcke 

Harry Groldsclimidt 

St. Gallen 
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EIDGENÖSSISCHES TURNFEST GENF“, 17.—23. JULI 1925 

Verhelfen Sie uns zur Teilnahme durch Zeichnung: eines Beitrages an unserer© Reisekasse auf Postcheck-Konto VIII Ü553 

Vorstand des Jüd. Turnvereins Züridi. 


Ächwoh) die segensreiche Arbeit des Vereins, dem es bereits 
vergönnt war, manche Not zu lindern, manche Träne zu trocknen 
und" manchen Gestrauchelten wieder aufzurichten. 

Vorträge und Veranstaltungen. 

Erster Vortragsabend der VJSZ. Am Samstag, den 23. Mai. 
findet im Jüd. Heim der erste Vortragsabend der Vereinigung Jüd. 
Studierender Zürichs statt. Der an der letzten Generalversammlung 
gefaßte Beschluß, die kulturelle Arbeit aufzunehmen und den jüd. 
Akademikern Zürichs die aktuellen Probleme, die das gesamte Ju¬ 
dentum interessieren, näherzubringen, und sie gleichzeitig auch für 
die überzeitlichen Werte und Strebungen des Judentums zu in¬ 
teressieren, soll systematisch durchgeführt werden. Dem ersten 
Vortragsabend, der eine Aussprache über die wichtigen Probleme 
des Verhältnisses von Kultur und Nation bezweckt, soll eine 
ganze Reihe ähnlicher Veranstaltungen folgen, wobei eine Anzahl 
bekannter Persönlichkeiten als Referenten in Aussicht genommen 
worden sind. Näheres über Ort und Zeit des ersten Vortrages 
im Inseratenteil. 

Generalversammlung der jüd. Genossenschaftsmetzgerei. Der 

Vorstand der jüd. Genossenschaftsmetzgerei Zürich erläßt soeben 
eine Einladung zur ordentlichen Generalversammlung auf den 
24. Mai, nachmittags 2 Uhr, im Zunfthaus zur ,,Waag”, 2. Stock. 
Aus der Traktandenliste ist zu erwähnen außer der Jahresrech¬ 
nung die Bevollmächtigung des Vorstandes zur Anstellung eines 
2. Schochets und gleichzeitig AVaschgiachs. 

Jüd. Theatergruppe Zürich. Wir machen das tit. Publikuni da¬ 
rauf aufmerksam, daß für die Uraufführung ,,Der falsche Weg” von 
Jos. Pugatsch, Zürich, die ersten Kräfte gewonnen werden konnten: 
die Herren Sachnowski a. G. aus Genf, Schwarz und die Damen 
Sokolow, Margoler und Schwarz. (Bitte das Inserat zu beachten.) 

Geschäftliche Notizen. 

Monatsbericht der Schweiz. Volksbank. Der A\aibericht der 
Schweiz. Volksbank hat sich das Baugewerbe zum Gegenstand der 
Besprechung genommen. Es wird ausgefühlt, daß die wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse heute für das Baugewerbe nicht günstig seien. 
Die Erhöhung des Einkommens der Arbeiter stehe noch ungefähr 
25 Prozent über dem Teuerungsindex. Die Baumaterialpreise seien 
unlängst noch etwa 100 Prozent über den Vorkriegspreisen ge¬ 
standen, hätten nun aber sinkende Tendenz angenommen. Hohe 
Baumaterialienpreise und hohe Löhne hätten die Baukosten in die 
Höhe getrieben, während die Preise für Wohnungenbauten nicht 
hätten entsprechend erhöht werden können. Der Bauhandwerker 
habe, um nicht untätig zu sein, in letzter Zeit auf eigene Rechnung 
bauen oder teilweise die Finanzierung übernehmen müssen. So¬ 
lange Arbeitslöhne und Baumaterialienprcise die Baukosten über 
die durch die Mietzinse gegebene Kapitalisierungsbasis heraus¬ 
heben, werde keine oder nur eine ungenügende Rendite erreicht 
werden. Dadurch werde die Bautätigkeit gehemmt, aber auch ein 
Sinken der Mietzinse verhindert. —^ Dem Bulletin ist der zürche¬ 
rische Börsenbericht pro April 1925 und ein Bericht über den 
Devisenmarkt im April 1925 beigegeben. _ 


Rheumatiker 
Gicht-, Ischias-Leidende 

kurieren sich am wirksamsten durch eine Badekur im 

HOTEL LIMMATHOF 
BADEN bei Zürich 

Thermalbäder und Kurmittel im Hause. Pensionspreis 
Fr. 12.— bis 14.—. — Piät-Butterküclie. 

Illustr. Prospekte durch B. Golden, Bes. 



Hotel Baur au lac, Züridi. 



80 Jahre „Hotel Baur au Lac”. Das bestbekannte Hotel 
„Baur au Lac”, Zürich, kann in diesem Jahre auf eine achzig- 
jährige Wirksamkeit zurückblicken; ein Anlaß, dessen zu ge¬ 
denken wir nicht unterlassen wollen. Das Hotel wurde als „Gast¬ 
hof Baur” von Johannes Baur, dem Sohn eines Wirtes aus dem 
Vorarlberg, eröffnet. Das Hotel Baur au Lac war seit Jahrzehnten 
das beliebteste Absteigquartier und der Aufenthaltsort europäischer 
Fürstenhäuser, im Jahre 1859 sah das Hotel sogar die Vertreten¬ 
der europäischen Mächte in seinen Räumen zur Friedenskonferenz 
zuscimmentreten. (Frieden von Zürich.) Die moderne Entwicklung 
des Hauses begann mit der Uebernahme des Hauses durch den 
damals 28-jährigen Karl Kracht im Jahre 1889, der auch die 
moderne Ausgestaltung des Hotels, besonders die Anlage des 
wundervollen Parkes verwirklichte, und stets jeder Neuerung und 
Verbesserung im Hotelwesen zugänglich war. Karl Kracht ver¬ 
starb im Jahre 1914. Seit 1922 wird das Haus vom jetzigen Be¬ 
sitzer, Herr Hermann Kracht, dem Urenkel des einstigen Grün¬ 
ders geführt, welcher die kürzlich vorgenommene Renovierung des 
Hotels und die Verbesserung zahlreicher Inneneinrichtungen per¬ 
sönlich leitete. Diese durchaus moderne Hotelanlage im Verein mit 
einer tadellosen Leitung des erstklassigen Unternehmens, machen 
das „Baur au Lac” zu einem Musterhotel des internationalen 
Hotelwesens, das auch überall die verdiente Würdigung findet; es 
ist nur zu wünschen, daß den vergangenen aclizig Jahren noch 
eine unübersehbare Reihe von Jahren großen Erfolges und schön¬ 
ster Blüte folgen möge. „ „ .. . 

60-jahriges Jubiläum der Firma Wander A.-G. Bern, 11. Mai. 
Die bestbekannte bernische Fabrik diätetischer und pharmazeuti¬ 
scher Produkte Wander A.-G., hielt in Lyß bei Anlaß des (>0. 
Jahrestages der Gründung der Firma eine Feier, zu der das ganze 
Personal und die Vertreter der Filialen und Agenturen in rrank¬ 
reich, Deutschland, Italien, England. Belgien, Spanien, Ungarn, 
Kuba und den Vereinigten Staaten geladen waren. Anläßlich dieser 
Feier erhielt das ganze Personal eine Gratifikation von 10 Prozent 
des Jahresgehaltes. Der Chef der Firma, Dr. Wander, übergab 
sodann aus eigenen Mitteln der Alters-, Witwen- und Waisen - 
versicherungskasse 100,000 Fr. Den seit über 25 Jahren im 
Betrieb beschäftigten Arbeitern wurden außerdem bedeutende Gra¬ 
tifikationen gegeberu___ . 

Eine Erquickung besonderer Art 

Tobler -Mocca 

feinste Milch-Chocolade mit bestem Mocca 
100 gr. Etui 60 Cts. 


Sponagel & Go. 

'Zürich St. fallen 

Weitestes Spezialgeschäft für 
keramische Moden- und Wandplaltenbeläge 
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Sport. 

7 »im Fida Turnfest 1925. Der Vorstand des Jiid. FmnVereins 
ZünfhgS In düs sporrtreundliche Publikum mit der Bitte, 
den iüd Turnern durch Zeichnung eines Beitrages aii die Reise¬ 
kasse (Postcheckkonto VIII 9553) die Teilnahme am Eidgenössischen 
Turnfest in Genf, das vom 17.-23. Juli 1925 stattfmdet zu er¬ 
möglichen. Wir geben diesem Wunsche gerne Raum, undh offen, 
( |oi{ die Zürcher Judenschaft es nicht unterlassen wird, che Ent¬ 
sendung einer tüchtigen Repräsentatiympnschaft zu ermöglichen. 

Iüd. Turnverein Zürich. Die diesjährige T r e f f t o u r des Jud. 
Turn- und Sportverbandes der Schweiz findet, wie in ^r jl - 
bereits mitqeteilt wurde. Sonntag, den 31. Mai, statt. Sämtliche 
Teilnehmer" treffen sich am frühen Margen in Langenthal (Kt- 
Bern) Nach einer gemeinsamen Wanderung werden WetLp elc, 
und leichtathletische Kämpfe durchgeführt. Der Spätere Nachmittag 
ist mehr der geselligen Unterhaltung gewidmet. Das Basler Ver 
bandsbureau beauftragt uns. die jiid. Jugend Zürichs in ihrem 
Namen zur Teilnahme freundlichst einzuladen. Hoffentlich me.det 
sich, wie letztes Jahr, eine recht ansehn^e Tednehmerzahl. An¬ 
meldungen sind bis spätestens Mittwoch, den 27. Mai 19-a » 
richten an Sam. S a m o d u h s k 1, Hohlstr. 25, Zur c 
weitere Auskunft erteilt wird. (Tel. S. 1213.) . u ,• 

Hakoah-Wien weiter in Führung. Am 17. Mai spieltedie 
Wiener Hakoah qegen Amateure und sicherte sich mit einem 
einwandfreien 3 :"0 Sieg weiterhin die Führung der diesjährigen 
Meisterschaftsrunde. 

KongreBsportfest. 

IIPZ) Wien. Der Makkabi-Weltverband wird zur Zeit des 
lij Zionisten-Kongresses in Wien seine diesjährige Tagung ab¬ 
halten Zur gleichen Zeit plant der Oesterreich .sehe Kreis des 
Verbandes die Veranstaltung eines groBangelegten Turn- und 
SDortfestes. Des weiteren wird auch der „Jüdische Sport als ot 
fizielles Organ des Weltverbandes, sowie des Oesterr. \crbandes, 

zum ersten Male erscheinen. . . 

S.-C. Hakoah, Berlin. Am 13. Mai war es ein Jahr, seit der 
S -C Hakoah gegründet wurde. In dieser kurzen Zeit seines Be¬ 
stehens hat er einen Aufschwung genommen, wie selten ein sporl- 
verein Mit einer Mitgliederzahl von 20 Leuten wurde dei 
gegründet und zählt heute bereits über 40 0 Mitgl.ede,-. Der 
Verein hat 5 Männermannschaften, 2 Juniorenmannschaften, - 
luaendman nschaften, 2 Schüle rmannschaften,___ 

Mazzoth-Äktion 
der Ägudas Jisroel. 

3. Spendenausweis. 

Baden: I. Meuer Fr. 5.—. Basel: Benno Kaufmann 20—, Leon 
Bickard ) Üreufuss-Heimann je 10.—; Frau Wwe. F. Kahn, Davi 
Äi ieT; L 2.—. Bremgarten: Isr. Cultusgemeinde 
Bremgarten 20.—. Bulach: Frau Wyler 20.—. Delemonh Samuel 
Schopp 5.-. Geneve: A. Weill 2.50. Kirchberg: H. Weil-Walch 

Lausanne: S. Löb. Mme. V. Marx. anl. Jahrzeit je 10.—; 
Lacare Brunschwig, M. Würzburger je 5.—. Lugano: Leo Rubin- 

fGl(J Luzern: Camille Braun 10.—, Frau H Braun-Heimann Karl 
Braun Leopold Bollag je 5.— ; Jacques Braun, \vonne Lraun. 
Shimmg Meger je 3.- J Oerliken: D Finstcrfcld 5-; J. Oppenheim 
3.—. Sion: ). Löb 5.—. Solothurn: Charles Lcvai 20.—. 

St. Gallen: J. H. Nördlinger 20.—; Nathan D. Metzger 5. . 

J. B. Speishändler 3—, Kutas. L. Rabinow.tsch ie 2.-; J. Porges 
5.-. Thun: J. Hirschei 20.-; W. Dreifuss 5.-. Yverdon: Wwe. 

Biunschwg 10. ^ Bo „ ag (Stein). Dreifuss Sohn je 50.— ; Jakob 
Wuler Nieder-Gösgen durch Isr. Wochenblatt, Jacob Gut jr. je 
25 .-;’). Weill-Halff, Viktor Rhein je 20.-; Jacq. G. Guggenheim, 
Karl Aufseeser, Adolf Hoffer, N. O. P.. S. Teplitz, Louis Dreifuss 
Florhofq. je 10.-; Nath. Weil, A. Heiseibeck, Frau Wwe. B. 
Wolf. M. Koschland, A4. Felder, M. Zudkowitz, Wwe. R. Färber. 
Karaseck durch Ch. J. Eiss je 5-; Maxli Lebekm, Orlovv. 
Wolodarski durch Ch. J. Eiss, A. Ghicksmann, D. Schmeidlcr, - 
). Rothschild je Fr. 3.—. 

Den verehrten Spendern dankt bestens das 

Landeskomitee der Agudas Jisroel, 
Postcheck-Konto VIII 3732. 

Wir erhalten uns gesunde Nerven 


PkZ-T ragen ein \KUIkfia gen 

VESTON-ftNZCIGE 

eleg. Formen, mit 1, 2, oder 3 Knöpfen 

65.— 75.— 85.— 95.— 

110.— 125.— bis 195.— 

cSOMA\Eß-^NZäGE 

ungeffdt. hdlfarb. Stoffe ohne Gilet 75.— 
mit Gilet 125.— 150.— 165. 

SPORT-ANZÜGE 

Zwcckmäss.Fapons, kurze od. lange Hose 

85.— 95.— 110.— 125.— 

135.— 150.— 175.— 195.— 

Besichtigen Sie unsere Schaufenster 
Verlangen Sie den neuen PKZ-Katalog 

ß Ci IC G E R - K E El C &' C o. 
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Press«- und Verlagsnotizen. 

Jüdische Enzyklopädie des Verlages Eschkol. Der Verlag 
E s c h k o 1 A.-G., ist mit der Vorbereitung einer umfassenden 
Enzyklopädie des Judentums in deulscher und hebräischer Sprache 
beschäftigt. Jede der beiden Ausgaben soll 10 Bände umfassen. 
Für die Ä\itarbeit an der Enzyklopädie sind fast alle bedeutenden 
jüd. Gelehrten und Schriftsteller der Welt gewonnen. Die allge¬ 
meine Leitung der Enzyklopädie liegt in den Händen von den 
Herren Dr. Nach um G o i d in a n n und Dr. Jacob K I a t z k i n. 
Die wissenschaftliche Leitung liegt in den Händen eines wissen¬ 
schaftlichen Beirats, dem angehören: Rabbiner Dr. Baeck, Berlin; 
Dr. Bernfeld, Berlin; Prof. Büchler, London; Oberrabbiner Dr 
Chajes, Wien; Oberrabbiner Prof. Brody, Prag; Prof. Dubnow, 
Berlin; Prof. Elbogen, Berlin; Dr. Epstein, Jerusalem; Prof. A. 
Freimann, Frankfurt a. M.; Prof. Guttmann, Berlin; Prof. Simonsen, 
Kopenhagen; Dozent Dr. Torczyner, Berlin; Prof. Gotthold Weil. 
Die redaktionelle Leitung haben die Herren Dr. Jacob K 1 a t z k i n 
und Dr. S. N. Simchoni (als Generalsekretär der Redaktion). 
Das gesamte Unternehmen erfordert einen Kostenaufwand von 
1 Million Mark, wovon ein Teil bereits gesichert ist. Zur Förde¬ 
rung des Werkes in Deutschland hat sich ein deutsches Landes¬ 
komitee gebildet, dem prominente jüd. Persönlichkeiten und Fi¬ 
nanziers der verschiedenen Städte angehören. Die Dauer des 
Erscheinens der 10 Bände ist auf etwa 6 Jahre festgesetzt. 

| !ll!llll!lil!lli!!lli!illlill!!l!ll!ll!li!!lllllllillll!lll!lltllill!lil!!llllll!!liH 

| E.Seqiiin-Dorman^ 

I £;• Zürich 

| *' Bahnhof sir. 69 a 
i .. zur Trolle 

^Qualitäfshaus’ 

für Küchen u.Haushalteinrkhtungen 




wirkt regulierend auf die Darmtätigkeit und 
anregend auf den Stoffwechsel u. Appetit 


Zu beziehen durch 


Vereinigte Zürcher Molkereien 


Zürich :: HotgS Simplon 

S.R*B.-Hotel n. Restaurant, mittelbar b. Ilauptbahiihof 

Neu renoviert, Modern eingerichtetes Haus, 
Warmwasser-Heizung, Rüder, Lift, Zivile Preise 
Telegr.-Adr.: Simplonhotel ;; Telephon S. 7.07 

Höflich empfiehlt sich Th. Schwarz, S.R.R.-Mitglied 



Paul Riedel Fabrication eketrique 

, Sur mesure 

Chemisier 

. Telephon Selnau 6033 

Zürich 1 

Postcheckkonto 

Oetenbachstr. 13 No. viii 7142 



BRIEFMARKEN 

in reicher Auswahl. Ständige Ausstellung im Schau¬ 
fenster unseres Ladengeschäftes. Auswahlsendungen 
gegen Aufgabe von Referenzen. Kümin-Beul Brief- 
marken-Spezial-Katalog, Schweiz 1924 gegen Einsen¬ 
dung von Fr. 1.60 auf Postcheckkonto VIII/8052 

Kümin-Beul, Zürich 1 

(früher Weka Ä. G.) 

Sehvelzepgasse 10. (b. Cafö Steindl, Bahnhofstr. um die Ecke) 



Wochen-Kalendei 



Freitag, den 22. Mai Sabbat-Eingang: 7.15 

Gottesdienstordnung: 

Isr. Ciiltusgcmeinde Zürich fsr. Religionsgesellscliaft Zürich 


Freitag abends 
DDW morgens . . 

nroa - . 

Ausgang 

Wochentag morg. 

nn3ö 

abends 

-otm nsns 


7.15 Uhr 
7.45 
4.00 

8.50 
6.30 

6.50 

8.50 


>1 Endingen und 

St. Gallen 

8.52 

) Lengnau 8.50 

Genf u. Lausanne 

8.59 

>f Basel u. Bern 9.00 

Lugano 

850 


Freitag abends . . 7.00 Uhr 
TO# morgens . . 8.30 „ 

nroa • . 4.00 „ 

Ausgang . 8 50 ,, 

Wochentag morgens 7.00 ,, 

nroa 6.30 „ 

abends 8.50 „ 

Samstag, den 23. Mai : *£HrH '3$ 

9 h k a I. A »i 

Zürich u. Baden |8 50| 

Winterthur 8.50| 

Luzern |S.55| 

Sonntag, den 24 Mai: N*"|. 

Donnerstag, den 28. Mai: 

Todestag: 

Freit ag, den 28. Ijar: Prophet Samuel, g est. 2888 zu Rarna. 

Familien-Anzeiger 

(Die Veröffentlichung von Familien-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Gehören: Ein Sohn des Herrn Dr. Robert G uggen he i m, in Luzern. 

Bar-Mizwoh: Salamon Sohn des Herrn K Rosen zweig, in der Müller- 
schul Zürich. Moritz und Elias, Zwillings-Söhne des Herrn 
Abraham Gast Ikler, in der Müllerschul Zürich. 
Silberne Hochzeit: Herr und Frau Joseph Guggenheim-Bernheim 
sen. in Bretngarlen. 


Erstklassiges 

E 

WM? ■ 

Isßihw 

8pezialgeschäft 

»WM 


Handschuhe 


f 

für Strasse und Gesellschaft 


I 

l. ’ ■ / 

Cravatten 


XfjT/ 

Stets neueste Genres 


/5u7x/srf2uh 

T&oriK 

Strümpfe 

Zürich 

in modernen Farben 

Babnbofstras« $i 

St. Galten Lausanne 

(Merkatorium) 

Vereinigung jüdischer Studierender Zürichs 


Am Samstag, den 23. Mai, punkt 8.15 Uhr findet im 
Jüdischen Heim, Kernstrasse 3, der 
I. VOHTHÄGSÄBEND statt. 

Thema: Nation und Kultur, (Referent: M. Joffe, phil.) 
Nachfolgend: Diskussion und gemütliches Beisammensein. 


mjmtrn n 1 ? 

Frisch eingetroffen! 

Feinster Emmentaler, Tilsiter, Limburger und Schachtelkäse. 
Hero, Bisenits, Zwieback, Waffeln, Macrons. Wengers Eier- 
Teigwaren, Speise-Oel garantiert geruchlos. Palmin, Palmoua, 
Krakauer-Salami, Palästina-Weine, Veltliner „Grumcllo“, Li- 
quenre: Jacobiner, Kirsch, Steinhäger, Htmbeersirup. Oonfl- 
tfiren, Conserven, Compote, sowie sämtliche Lebensmittel, 
Delikatessen etc. zu den billigsten Tagespreisen franco ins 
Hans geliefert. 

£. Schmerling * Zürich 1 

Telephon Selnau 51.07 — Flössergasse 3/5 

BllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMIIMIM 


Grand Cafe Restaurant 

| Metropol | 

Schönstes Cafe der Stadt 
Täglich 2 Künstler-Konzerte 
1 Alfons Töndury. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM 
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SUTER ~ 
STREHLER 
Söhne 
CO, 

<2f u ricf^ 





Graziöse, hrqueme Garten- 
Möbel, ganz in Eisen 

llluslr. Garlenmöbel-Preislisle 


SPRÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 




Damen-Confection 

Vier Jahreszeiten 

A. Reictmer 
Zürich, Uraniastr. 9 
Steter Eingang von Neuheiten 


OCCÄSION! 

Eine 

MON ARCH-SCHREIBH ASCH 1 HE 

zu verkaufen. 
Flüsscrgassc 8, Parterre 


Guter Kaffee 

lobt sich selbst. 

Ein Versuch mit unserer beliebten 

Wiener-Mischung 

oder der feinen 

Mocca-Mischung 

wird Sie von der Sorgfalt, mit der 
unsere Sorten zusammengestellt 
sind, überzeugen. 

KONSUMVEREIN 

| ZÜRICH 





Max Blagcr 

Zürich 1 -Stadelhoferstr. 38 

Feine Polstermöbel 
und Innendekorationen 


Für 


in fachmännischer Ausfüh- 
rung empfiehlt sich bestens 

W, ÄDiniaan, Haliiermeisler 

Bäckerstrasse 85 
Telephon Selnau 25.95 
Gut assortiertes Lager in 


Werkstatt und Lager 
Bäckerstrasse 24 (Hof) 


Pension Dreyluss ntrr 

BERN, Elfingerstr. 25" 

Telephon Bollwerk 28.84 

Haltestelle Tramlinie 4 und li 

Anmeldungen erwünscht 


| Frisches TafeLMast-Geflügel | 

| streng koscher geschlachtet j 
Gänse, Enten, Poulets, Suppenhühner 
Frische Spargel 

|Broder ComestiblesJ 

Zürich - Angustincrgasse 50 
Telephon Selnau 82.19 — Prompter Versand 

illlllUISIIIIIIIIIIIIIIHÜIIIM 



Optiker 

Rurkliard-Oechslin 

Spezialist 

für alle SehhiIfsmittel 
Badenerstrasse 47 Zürich 4 


Bressepoulets 

Junge Enten, Backhähnchen, Bresse-Tauberi 
Ragout-Poulets, Suppenhühner 
Prima Poularden, '/* kg. Fr. 3.75 
Lebende Barben Leb. Forellen Leb. Schleien 
per ’/2 kg. Fr. 1.60 per V* kg. Fr. 2.50 

Brachsmen, per '/* kg. Fr. — .80 
Rheinsalm, Felcfaen, Hecht, Egli 
Walliser-Spargeln, per ’/a kg. Fr. 1.60 
Erdbeeren Änanas 

TtltpllH.68.25 6.B1ANCHI 

Privat^cliule 
Dm GOETZ-AZZOLINI, ZÜRICH 7 

Merkurstr. 30, Sprechst. 11-12 Uhr 
6 Primarklassen 

4 Sekundarklassen 6 Gymnasialklassen 

Knaben und Mädchen 

Anmeldungen erbeten au Goetz-Azzolini 
Beste Referenzen Prospekte 


Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 


Spitäler Jiscknw Erez Jisroel Jeschiwos 

Waisenhäuser Arbeiterküchen Talmudthora- 

Altersasyle in den Kolonien Uandwerkerscliulen 

Spendet für das Sdiweizer Erez Jisroel Comite: Postchcck-Konto V 708 BÄSEL 
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TAPETEN 

Best assortiertes Lager 

Tapeten-Haus 
J. Kordeufer, Zürich 

Theaterstrasse 12, neben Corso 


Unsere Damen-Confektion 

in der Auswahl bedeutend ver- 
grössert, in der Kalkulation für 
Jahr wesentlich 


ganze 


ermässigt. 


Tischdecken 

Die farbenfrohe Decke spendet Gemütlichkeit 
und Heiterkeit. Unser reiches Lagcs kann 
jedem Geschmack gerecht werden. 


Plüsch 

150X150 cm Fr. 45.— 
130 150 cm Pr. 37 50 

Moquette 

160X180 cm Fr. 85.— 
160 180 cm Fr. 87.50 


Velvet 

130 ,160 cm Fr. 45.- 
150/, 180 cm Fr. 55. 

Gobelin 

145X170 cm Fr. 25.- 
150X180 cm Fr. 42. 


Berner Leinen 

150X180 cm . Fr. 45.— 
150X700 cm . Fr. 57.— 


städttheäter Zürich 

Spiclplan vom 22. Mai bis L'4. Mai 1025. 

Freitag: Ariadne auf Naxos, Oper von R. Strauss, Abonn, An¬ 
fang 8 Uhr. Samstag: Gastspiel Toli dal Monte vom Tealro alla 
Scala m Mailand: Uigoletto, Oper von Verdi, Anfang 8 Uhr. 
Sonntagnachm. 27»Uhr: Vorstellung zu ermässigten Preisen: Zum 
letzten Mal: Wilhelm Teil, Schauspiel von Schiller, gespielt vom 
Dramatischen Verein Zürich. Sonntagabend 8 Uhr: Hie Bajadere, 
Operette von Kalman 

Schauspielhaus. 

Täglich abends 8 Uhr: Gastspiel „Der blaue Vogel“, voll- 
ständig neues erfolgreiches Programm! Conference: Dir. Jushnv. 


Neu-Eröffnung! 

CONFISERIE - TEA-ROOM 

Balfensperger 

Gartenstrasse 10 (Nähe Synagoge), Telephon Seluau 90.19 
Empfiehlt sich bestens auch für Hausliefertmgen 
Täglich frische Ware 

////////////////////////////// 
s \ 


fl. Duss - Zürich 


T«l«phon Hottingen 31.69 Limmatquai 16 v 

x Rciseartik«! und fein? Lederwaren \ 


\ 

Vi \ 

N Eigene Werkstätte 

N s 

//////////////✓/////////////// 


Jelmoii 

Das Haus für Qualitätswaren 


Spannteppiche 

Mit dem Spannteppich belegt man den ganzen Bo¬ 
den als Unterlage für schöne Teppiche. Dann ist 
der Schritt gedämpft und nirgends eine bloße Stelle. 

70 cm breit per laufenden Meter Fr. 14.50, 20.—, 
22.50,24.—,26.— 30.—und 55.—,uni und gemustert. 

Meyer-Müller & Go. A. G., Teppichhaus 

Zürich - Stampfenbachstraße 6 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
cmpfehl.sich zurUebernahme aller In Ihr Fach einschl. Aufträge 


Bankhaus BLANKART & C'i 

Kommandit-Aktiengesellschaft 
Stadthausqual 7 Zürich Tel. Sei. 890-91, 16.22 

Kapital Fr. 1,000,000.- 
BANKGESCHÄFT UND BÖRSENAGENTUR 


- Elektro * X 
} .Installation 

wärme" T 

VERTRAUENSHAUS:, 

Kaegi * Egli Zürich 

Stauffacherplatz•TeFS'-'ios* IIP®®® 




























































